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Entwurf der Ricordo?
Zum Deckenfresko Paul Trogers Ha! der Kalserstiege

VO  e Göttweig
(0/0) 4 Johann Kronbichler Briıxen

Am November 1738 chloss Abt Gottfried Bessel (reg 1714-—-1749) mıiıt
aul Iroger (1698—-1762) den Kontrakt für das Deckenfresko In der
Hauptstiege des Stiftes un: JIroger verpflichtete sich darın, „den Plavon nach
dem ihme VO  — Ihro Hochwürden un Gnaden eröffneten Concept auf das Be-
ste un!: nach seliner Bekanten Kunsterfahrenheit mahlen, hierzu keine
Tem  en mahlers Huüilff sıch Bedienen, sondern es mıt selner selbst a1lge-
Ne  zD and alleinig Verfertigen, auch anfänglich ine zeichnung, ach dieser
ber einen chizzo mıiıt farben entwertffen Uun!: Vorzuzeigen”“‘. eıters wird
1mM Kontrakt och festgehalten, dass uch die Architektur auf sSeINeE Oosten

besorgen habe un: ass sich dazu eINes ihm „anständig” erscheinenden
Archıitekturmalers bedienen habe Schliefslich wird Iroger gedrängt, zeıt1ıg
1mM Frühling, sobald die Witterung zulasse, mıt der Arbeit beginnen un!
iıch daneben keine remden Arbeiten vorzunehmen, damıt ın dem Jahr 1739
uch es fertig geste werden kann Durch die 1MmM Stiftsarchiv Göttwelg E1 -

haltene Zahlungsbestätigung über die vereinbarten 1010 rheinländischen ( 11-
den VO Juli 1739 wWwI1IsSsen WIT auch, dass Iroger diesem Zeitpunkt seInNe
Arbeit 1ın der Kaiserstiege tatsachlich abgeschlossen hatte?.

Das TIThema des Freskos ist die Apotheose Kaiser Karls VI (1685—-1740) un:
War ıIn der Form, ass dem Kaliser die Rolle des für den Schutz VO  > Kunst
un: Wissenschaft verantwortlichen Sonnengottes pO. übertragen wird
Abb DIie Person des alsers wird sinnbildlich mıt dem Wagenlenker Apoll
gleichgesetzt, wobel diese Identifikation och durch den Tierkreis miıt dem
Sternbild des Kaisers, der aage, SOWI1Ee den VO Morgenstern prasentierten
Althan-Wappen (Rot-weils-roter Bindenschild mıiıt dem 1n der Miıtte als Erin-
NeIuUNgG die Grundsteinlegung des barocken Neubaues Juli 1719 1mM
Be1isein des kaiserlichen Hofbaudirektors Gundacker LudwIi1g Giraf VO  > Althan
51 un dem kaiserlichen Adler, der I11NEN miıt Pallas Athene
die amonen der Finsternis verJagt, verstärkt wird Dem Kalser-Apoll SINnd ın
Ansplelung auf das Maäzenatentum des Herrschers die Kunste und Wissen-

Stiftsarchiv Göttweilg StAGöÖ), Kontrakt-Protokollbuch 17/19—39, SIgn. LV, IS pas

O, Bauamtsrechnungen 1739 Nr.
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schaften als Gefolge zugeordnet. Als Abschluss der ist SanzZ links noch
Chronos dargestellt, der die kaiserlichen Taten In das Buch der Geschichte e1IN-
rag Durch das Einfügen des OTrtrats Kalser Karls VI kommt ıIn GOöttwel1g

elıner völligen Gleichsetzung eliner ebenden Persönlichkeit miıt der he1ldn1-
schen Gottheit, während me1lstens die ebende Person un: dıie mythologische
Figur getrenn dargestellt sind, allerdings miıt der Möglichkei der Allusion,
w1e etwa 1mM Unteren Belvedere®. [)as Fresko ıIn der Kalserstiege zeigt auch e1-
NnenN für Iroger nıicht gerade pischen Kompositionsaufbau, indem die F1gU-
TeN sehr locker, streumusterartıg auf dem welılten Himmel verteilt SiNd. I )as
unmittelbar auf Göttwe1g olgende Werk, der Festsaal der Prälatur In Stift
Melk, zelgt den Unterschie recht eutlc.

Bereıits Jage nach Abschluss der Arbeit 1n Göttwelig wird Jroger gemeı1n-
Sa mıt dem Architekturmaler Ercole (‚;aetano Fantı 1687/88-1759) ach
elk gerufen, das durch einen Brand beschädigte Salettl, den ehemaligen
Bildersaal un: heutigen Festsaal der Pralatur, He  = uszumalen“. Den doku-
mentierten Autenthalten In Melk während der Herbstmonate ach
schliefßen, wurde auch dieses Fresko och 1mM Jahr 1739 fertig zestellt”. AlI-
grund der thematischen un: ın eiINner gewlssen Weise auch kompositionellen
Verwandtschaft des Melker Freskos miıt jenem 1n der GOttweiger Kaiserstiege
besteht die Annahme, dass die Melker Deckenmalerei ursprünglich für die
nıicht ausgeführte Mönchsstiege 1ın Göttwelg, gleichsam als Pendant ZUT[T: KAa1l-
serstiege, vorgesehen war®. Vom Konzept her ist die Idee durchaus schlüssig,
aber S1e lJässt sich quellenmäßsig durch nichts belegen

/Zum Fresko In der Kalserstiege en sich zusaätzlich Z Kontrakt un:!
YAB Zahlungsbeleg 1mM Göttweiger Stiftsarchiv auch ıne Entwurfszeichnung
ın der Albertina un: eın „SCHIZZO mıt farben”, wI1e 1m Vertrag verlangt WUrIr-

de, ın den Stiftssammlungen erhalten. DBe1l der Zeichnung ın der Albertina’
handelt sich ıne Detailskizze miıt Chronos un: den Allegorien VO  aD AT-
chitektur, alereı, Bil.  auerel SOWIE der Numismatıik, Musik unı:! Astronomie
:AbDD 2} also die Figurengruppe auf der linken Seite des Freskos. Da die Figu-
ICHNSITIUPDPEC das ausgeführte Fresko ziemlich d u vorwegnımmt, ist die
Zeichnung nicht blo{s als Ideenskizze, sondern als unmıittelbare Vorstufe AD

UuS  rung betrachten. Es ist vermuten, ass auch och 1ne ent-

sprechende Zeichnung, eventuell OS mehrere Zeichnungen, für die Fıguren

Brucher GI Deckenfresken Die uns des Barock, hrsg. Brucher, Salzburg/
Wıen 1994, 246)
Stiftsarchiv Melk (StAM), Kart. 11 Bauamt Zl 1739, PaAsS
StAM, Prioratsprotokoll IX / 1738—41, Sign. art. Priorat I Pası 164 (4 Oktober

pa 165 (18 (Oktober Pası 170 (25 Oktober Pa 1772 (1 Novem-
ber
900 re Stift OttweligE kın Donaustift als Kepräsentant benediktini-
scher Kultur (Jubiläumsausstellung, Bad Vöslau/Baden 1983, 9 p Nr. 69b)
Wıen, Albertina, nv.-Nr. C'hronos mıiıt den Allegorien VO  - Kunsten un: WI1S-
senschaften; Graphit, Feder ın Dunkelbraun, Z 339 Aschenbrenner W. /
Schweighofer G / Paul Troger. Leben un Werk, alzburg 1965, 149, Nr. 2238
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In der rechten Freskohälfte gegeben haben durtfte. Schliefßlic ist auch och die
1997/ AUus Londoner Privatbesitz erworbene Olskizze Abb mıiıt der (esamt-
komposition des Deckenfreskos 1mM erhalten®.

Die Olskizze diente dem Künstler 1MmM Entstehungsprozess elInes Werkes _
nächst als Hilfsmittel, aber vielleicht noch mehr als Prasentationsobjekt un:
Entscheidungshilfe für den Auftraggeber. Im Kontrakt ist 1mM Zusammenhang
miıt der Skizze Ja ausdrücklich die Rede, dass S1e vorzuzelıgen ist 1elfacCc. ind
die kizzen als Teil des Kontraktes auch be]l den Auftraggebern verblieben. SO
x1ibt zumindest ein1ge Beispiele, sich die originale Olskizze hıs heute
noch 1m Besıtz des Auftraggebers DbZw. des betreffenden Klosters efindet, WwWwI1Ie

die kizzen für die Deckenfresken 1n der Stiftsbibliothek VO  aD Zwettl?,
die Skizze für den Prälatursaal In elk Abb 4)10 oder die Skizze für das
Langhausfresko 1m Dom Brixen!!. Es ist aber auch hinlänglich bekannt,
ass die Künstler selber Besıtz ihrer Olskizzen interessliert un:! ass
S1e diese einfach wliederholten oder VO  S einem Mitarbeiter haben kopieren las-
SCIL Im ekrolog Trogers ist VO  m> Zeichnungen, ntwürfen un: kizzen
die Rede, die VO  b den me1lsten selner orößeren Werke vorhanden un!: sehr
fleißsig ausgearbeitet ind!?

Schon 1m Fall VO  b wel gleich lautenden Skizzen eiInem Fresko oder A
arbild erhebt ich die berechtigte Frage ach rıgina oder Kople. Be1l kleine-
| >  a Abweichungen ist INan och leicht ST Annahme genelgt, ass sich
iıne Zzweıte Entwurtfskizze mıiıt bewussten Änderungen des Meisters selbst
handelt, aber trotzdem kann auch ; nNur  44 die Wiederholung Urc eıinen —

deren Künstler eın Nicht selten trifft Ja der Fall A dass nicht hlo{fs WwWwel
leiche Skizzen 21Dt, sondern gleich mehrere, Ja bıis s1ieben un:! acht Dabe!i
lassen ich In der ege. sehr ohl stilistische und qualitatiıve Unterschiede
feststellen, die auf verschiedene Künstlerhände hinweisen, auch WEenNnl für 1ine
bestimmte Zuschreibung diesen oder jenen Künstler me1lstens och die ent-

sprechenden Krıterien tehlen Der Krels der chüler ist noch viel wen1g CI -

forscht, als ass INa  > VO  z den einzelnen schon eın klares Bild hätte Skizzen

Stift Ottwelg, Kunstsammlungen, Ol auf Leinwand, 90,8 &i Aurenhammer
H.. /wel unbekannte Gemälde Oösterreichischer Barockmaler (Mitteilungen der
Osterreichischen Galerie 4, 1960, Nr. 43—44, 5—8); Gtift Göttweig 1983 (wie Anm

%6, Nr. 69%a; Paul Troger und die Osterreichische Barockkunst (AK Stift Altenburg,
Wıen 1963, 140, Nr. 68); Bonhams Knightsbridge, (Ild aster British aintıngs
Old aster Drawings, Auction 3rd July 1997, London 1997, S28 NrT. 126; Lechner

/Grünwald M/ Gottfried Bessel (1672-1 /49) un! das barocke Göttweig. /um
250 Todesjahr des es (AK Stift OÖttwelg, Bad Vöslau 1999, 1601 62; Nr. 27
Aschenbrenner /Schweighoter (wie Anm.7) 93, Abb

10) 900 Te Benediktiner 1n Melk (Jubiläumsausstellung, GtHft Melk 1989, 135, Nr.

11) Aschenbrenner/Schweighofer (wie Anm. 110, Abb 41; Andergassen E aul 1rO-
Sers Deckenbilder 1m Brixener Dom. Aspekte der Ikonographie (Barockberichte

2005, 563 Abb
12) Kronbichler Die Olskizzen 1MmM Schaffen Paul Irogers (Barockberichte 2005,

637-644)
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Sind selten sıgnıert un auch Jroger hat S1e nicht sıgnıert, dass fast aus-

ScCNhHEeisl1ic Stilkrıterien die rundlage für die Beurteilung bilden, W as VO  > SE1-
116e and stammt un W as nicht
L gleich vorwegzunehmen, INa  aD begibt sich 1er auf eın sehr schwier1-

SCS un:! problematisches Gebiet, Ende kaum etwas absolut Sicheres
un Beweisbares herauskommt. Wenn 111d.  - aber ine Monographie ber ArO-
CI herausbringen will, kann 1119a  — diese Zuschreibungsfragen gerade 1m Be-
reich der Skizzen nıcht ausklammern, sondern 111US5S5 sich damıt auseinander
setzen, auch WEl sich viele Fragen vorläufig nıcht klären lassen un! auch
auf die Gefahr hın, ass ich ın der welteren Forschung ZIUR IThema die ine
oder andere Beurteilung als falsch herausstellen wird!

Es iıst zunächst wichtig, sich einmal die Skizzen vergegenwärtigen, de-
Tel Zuschreibung Iroger als gesichert erscheint. / den bereıits genannten
für die Bibliotheksfresken 1n Stift Zwettl, für den Prälatursaal ıIn Stift elk
und für das Hauptfresko 1m Brixner Dom ind auch noch die Skizzen für das
Refektorium des ehem. Prämonstratenserstiftes Hradisko/ Hradisch bel (IDIoe-
mouc/Olmütz!*, für den Marmorsaal 1n Seitenstetten*>, für das hem.
Stiegenhausfresko In Geras!® NeENNENI, welters die 1mM I hOozesanmuseum
ın Brixen befindliche Skizze für das Deckenfresko 1m Konventsaal des Stiftes
Melk!” die Skizzen für das anghaus un:! das Orgelemporenfresko 1ın der
Ignatiuskirche 1n Györ’® SOWI1E die 1mM Innsbrucker Ferdinandeum befindliche
Skizze für das Chorfresko 1mM Dom Brixen!?. Anhand dieser Skizzen, denen
INa  > och ıne IL Reihe gesicherter kiızzen für Altarbilder anreıhen könn-
te, Ja eigentlich musste, erscheint mır möglich se1n, Charakteristika für
Trogers Malweise be1 den Skizzen erkennen und benennen. Die aNgC-
üuhrten Skizzen vermitteln urchwegs iıne oroße Freiheit des malerischen
Vortrags un: gleichzeltig 1ne sehr prazise kompositionelle Uun! koloristische
Vorstellung VO geplanten Fresko. In diesem Sinne dienten S1e auch als Vor-
zeigestücke für den Auftraggeber un natürlich VOT allem dem Künstler als
unmittelbare Vorbereitung für das Fresko oder das Altarbild Die Unterschie-
de zwiıischen den sehr dunkeltönigen un!: kontrastreichen Olskizzen und den
hellen unı uftigen Fresken SInd hauptsächlic In der Verschiedenheit des

13) Der utor dieses Beitrages sSte VOT dem Abschluss einer umfassenden roger-Mo-
nographie.

14) Aschenbrenner/Schweighofer 1965 (wie Anm Z 93; (jameriıth A., er aler Paul
Iroger (1698—-1762) un: die erbreitung VO  } künstlerischen een (Reiselust un:!
Kunstgenuss, hrsg. Pollero(ds, Petersberg 2004, 128, Abb

15) Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseums 7U 1991, DÜ
16) Aschenbrenner/Schweighofer (wie Anm. 7/ f/ Abb
179 Aschenbrenner/Schweighofer 1963 (wie Anm.7), 106f.; Paul Troger Brixen (AK

LIOZzesanmuseum Hofburg Brixen, hrsg. Andergassen, Brixen 1998, 1194:; Nr.
6 Abb 75)

18) Aschenbrenner/Schweighofer (wıe Anm 105, Abhb
19) Aschenbrenner/Schweighofer (wie Anm. 109; Brixen 1998 (wie Anm. 17) 100,

Nr. Oal Abb



473/Zum Deckenfresko Paul JIrogers In der Kailserstiege VO  - Öttwelg

Materi1als un!: der Technik suchen, wenngleich 119  - doch feststellen IMUusSss,
dass Iroger auch bel den Skizzen für Fresken ıIn der Kategorı1e der Olmalerei
en un: arbeitet.

In vielen Fällen arbeıitete Troger mıt Architekturmalern Ercole (Gaetano
Fanti) I1L1LINEIN und verzichtete deshalb be1l den Skizzen bewusst auf die
umrahmende Architektur, WI1e 1mMm Fall VO  > Hradisko/Hradisch oder den
Skizzen für den Prälatursaal un: den Konventsaal ıIn elk. der Miıtte der
30er Jahre übernahm Iroger miıt seıinen ehilfen, 1m Speziellen mıiıt Johann Ja-
kob Zeiller (1708-1783), vermehrt auch die Architekturmalerel, un: teilte
das auch in seıinen kizzen mıt / eNNEIN SiInd hler dıie Skizzen für den Mar-
morsaal ın Stift Seiıtenstetten, für das ehem. Stiegenhausfresko ın Stift (jeras
Abb 5 für das Orgelemporenfresko 1ın GyOr un: für das Chorfresko 1m 1Dom

Brixen  20 | S ist ine etwas andersartıge Quadratura als WIT S1e VO  . Fantı
kennen. /Z/um Unterschied VO dessen raumerhöhenden Scheinarchitekturen
herrscht 1U eın heller, crem1g getönter, weich WI1e aus Teig geformter „StUCCO
finto“-Charakter*}. In diese monochrome Stuckrahmung sind vereinzelt
auch noch Vasen mıt bunten Blumen, Fıgurengruppen un:! Putten eingesetzt.
Zeiller WarTr aber bestimmt nicht blo(dfs für die dekorative Umrahmung VO  > 1TrO-

SCIS Fresken zuständig, sondern ist nachweislich se1t 1733 als eın „sSOoc1us”
(Gehiulfe) den Kuppelfresken iın der Stiftskirche VO  b Altenburg mitbeteiligt,

ja keine Scheinarchitekturen x1bt Vermutlich kannte Jroger Zeiller
schon AauUus seliner Studienzeılt ıIn Kom un:! fand ih: aufgrund der gleichen AÄUS-

bildung als Mitarbeiter für entsprechend gee1gnet. Zeiller arbeitete eıt 1733
allen Fresken Trogers muıt, also den Kuppelfresken In der Stiftskirche

VO  - Altenburg, den Bibliotheksfresken ın St Pölten (1734); 1m Marmorsaal
des Stiftes Selitenstetten (1735), 1mM Festsaal un!:! 1m Stiegenhaus VO  - Al-

enburg 1ın der Schlosskapelle VO  - Heiligenkreuz-Gutenbrunn
(1737). 1ın der Kuefsteinschen Gruft  tkapelle (4/737) in Röhrenbach un:! 1m Mar-
morsaal VO  > (eras Be1l all den gemeiInsamen Arbeiten macht das

groise stilistische Anpassungsver mögen Zeillers ıne Händescheidung gerade-
unmöglıch. DIie Beteiligung Zeillers 1LLLUSS uch bekannt SCWESCH se1n, denn

11UT VO  - daher ist erklären, dass Abt Gottfried Bessel für das Deckenfres-
ko ın der Kaiserstiege ausdrücklich verlangte, ass Troger das Fresko alleine
un! eigenhändıg malen habe Im Übrigen verlangte auch der apeyerer
Fürstbischof Damılan Hugo VO  a Schönborn (reg 1719-1743) be1l der Freskie-

20) Karner H. Quadratura und STUCCO finto bel Paul Iroger (Barockberichte
2005, 590-595)

21) Matsche [E Johann Zeiller un: Paul Iroger (Original. Kopie? er Trogerschü-
ler Johann Jakob Zeiller In Altenburg. Sonderausstellung 19088 300 Geburtstag,
Stift Altenburg, Horn 2008, F

22) Matsche F., Der Freskomaler Johann Jakob Zeiller (1708—-1783), phil. D1SS., Mar-

burg/Lahn 1970/ Bamberg 1972, . Altenburg 2008 (wıe Anm. 2%)
11 ff
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rung der Hofkirche TuUuchsa (1728/29) ass (C'osmas Damıan Asam ‚6—
das Fresko ohne fremde Hilfe malen habe“*

Bemerkenswert 1ST schon dass Troger vermled (oder wurde ihm nahe-
gelegt? Zeiller Göttweig zumindest mMuIt der Architekturmalerei betrau-

Diese Aufgabe wurde bekanntlic dem tatıgen Johann Baptist Byds
übertragen Es 1ST 1iNne strenge zentralperspektivisch angelegte

un VOT em auf Kaumerhöhung abzielende cheinarchitektur WI1IeC 551e bel
Iroger SONST nırgends anzutreffen 1ST ingegen wurde diese Art des Ichıtek-
turkranzes ZALLZ offenkundig VO  > Johann Zeiller SC1I1lKeIMN Deckenfresko

der Oorhalle ZUT Bibliothek Stift Altenburg aufgegriffen Abb 6)24 (S@e:
meılint ist die Eerste ONne Oberha des Wandgesimses, dann o01S Ja och die
Überhöhung mıt offenen Kuppel, die GÖöttwelg nicht 21Dt. Das zeigt
zunächst einmal, dass Zeiller das Göttweiger Fresko kannte un: studiert en
mMusste Bestimmt hat ich 11 Interesse aber nıicht blo{s auf die Scheinarchitek-
tur beschränkt sondern galt ohl noch mehr dem Fresko Irogers Zeiller
hatte sicher uch die Möglichkeit bel JIroger die Zeichen- un:! Farbskizzen
sehen unı vermutlich ach Belieben kopileren Jroger WarTr gerade ZADDE eıt
SCe1INES GÖttweiger uftrages sehr viel beschäftigt WenNnn INd  - sich L11UT VEISC-
genwartıgt dass unmittelbar vorher das Stiegenhausfresko Altenburg und
den Marmorsaal Geras geschaffen hatte un! unmittelbar anschließend

Göttwelig den Prälatursaal elk In demre 1739 musste Iroger of-
fenbar für ih: vorgesehene un ohl auch VO  aD ihm geplante Arbeiten —

al absagen WIC beispielsweise für die Stiftskirche der Augustiner-Chorherren
Pölten die heutige Domkirche) wofür Entwurf Trogers gibt“

annn auch die Freskierung der Kuppel der Kapelle VO  zD} Schloss osenau*“®
Im Fall VO  zD} St Pölten wurde Ihomas Friedrich Gedon (T SCIHNEIMNSAM mıiıt
dem Architekturmaler Anton1o Tassı (1726—-1749 nachgewlesen) betraut un:!
chloss OSEeNAaAU wurde ohl auf mpfehlung Trogers, Johann Zeiller
übertragen Schliefslic durfte ih Iroger Goöttweig Ja nicht beschäftigen SO11-
dern WAalLr vertraglich verpflichtet die Arbeit allein auszuführen

Damit WAale ich auch schon dem entscheidenden Punkt I1LLEe1INeTr Überle-
gUuNgen angelangt Ist die Göttweiger Olskizze YAOH Stiegenhausfresko über-
haupt der Kontrakt angesprochene „Schizzo mMuiıt Farben“ JIrogers oder han-
delt ich 1Ne Kıcordo Skizze, wobel iıch gleich weltere Fragen anschlie-
{sen ob nämlich die Skizze VO  a Iroger selbst oder VO  a Zeiller sStammt ob die
Skizze ach dem Fresko oder ach verlorenen bZw. unbekannten Olskiz-

angefertigt wurde? DIie Diskussion scheint ı Anbetracht der be-
kannten Olskizze MUuls1ıg SCHI; aber der für Troger eher untypische tilcha-
rakter der Skizze lässt der Figenhändigkeit Trogers zweıfeln, zumıindest

23) ( osmas Damian Asam Leben und Werk hrsg Bushart/B Kup-
precht Kloster Aldersbach München 1986 284 ff

24) Matsche 2008 (wie Anm 21)
25) Gamerith (wie Anm 14) 135 f Abb
26) Matsche 1977 (wie Anm 27 143 ff
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geben Vergleiche miıt anderen Skizzen un!: epliken Irogers berechtigten An-
lass dazu. IDie verschiedenen Detailunterschiede zwıischen Skizze und SC“
üıhrtem Fresko, wWI1e etwa die Gruppe der (GGenlien 1m oberen mıiıt ihren
unterschiedlichen Haltungen, der auf der Skizze noch ehlende (sen1us muıt
dem Althan-Bindenschild, die Gestalt Apollons, der auf der Skizze gegenüber
dem Fresko och überhaupt keine Portratzuge Kalser Karls VI ze1igt und e1-
e  - strahlend roten Mantelumhang tragt, die eher TaItlOos niederschwebende
Gestalt der Pallas Athene ZAUE Unterschied VO  > der doch ehr ynamischen
ewegung ın der Freskoausführung SOWI1E die auf der Skizze enlende Putten-
SIUDDC unteren rand, welsen insgesam doch darauf hın, ass die
Skizze och eın Vorlaufstadium des Freskos zeigt un: nıicht etwa ach dem
Fresko angefertigt wurde. 1 )as wurde dann bedeuten, ass WIT muiıt elıner

Kopile der nıiıcht mehr erhaltenen oder verschollenen roger-Skizze tun ha-
ben Der Vergleich der GOöttweıiger Skizze muıt den oben angeführten, vermut-
ich doch authentischen Skizzen annn die stilistischen Unterschiede vielleicht
eın wen1g eutlic. machen. Am ahe liegendsten ist der Vergleich mıt der
Skizze 7U Fresko 1mM Melker Prälatursaal, darstellen: den Irıumph des hl
ened1i (vgl Abb Sie 111U5S5 ungefähr gyleichzeitig mıiıt dem Göttweıiger
Fresko entstanden se1n, denn uch elk wurde och 1m re 1739 ertig SC
stellt. IDie Skizze ze1gt eıinen unvergleichlich freieren un: malerischeren Duk-
tus 1mM Gewolk des Himmels wWI1e In den (GGewändern der Figuren als 1eSs auf
der Göttweiger Skizze der Fall ist. uch die Bewegungen der Fıguren sSind bei

Iroger viel lockerer. Wenn ich >SdSC, die Goöttweıiger Skizze wirkt 1m Gesamten
kraftlos, INAaS das als sehr subjektive und wen1g beweiskräftige Aussage
klingen, aber die Vergleiche mıt den genannten echten Troger-sSkızzen be-
stärken mich ın diesem EetIwas hart klingenden Urteil.

och iıne Feststellun scheint MIr bemerkenswert: DIie rahmende Schein-
architektur ist auf der Melker Skizze, w1e auch iın anderen Fällen, 11UT iın iıhren
Umrissen angegeben, aber nicht ausgeführt. Auf der Göttweıiger Skizze ist der
Himmel bıs A and hinausgezogen, wodurch dıie Fıguren 1ın der Weıte des
Himmels fast verloren wirken. Wıe ZANZ anders Iroger die Wolken un: den
Himmel darstellt, sollen auch och die Skizzen für Hradisko/Hradisch, für
den Konventsaal ın elk un:! für den Dom ın Brixen zeigen. Der Platz für die

vorgesehene Architekturmalere1li ist ın den genannten Beispielen jeweıils LICU-

tral freigelassen un ich nehme einmal &L: ass Iroger auf seiner Skizze für

GOöttweig ZCENAUSO gehalten haben dürfte, ennn ist 1 Kontrakt Ja die
Rede, dass auch die Architektur besorgen hat Troger malt eın Bild nicht
weıter, keines mehr ist, sondern hort Ende des Bildes auf un:! lässt den
Bolus stehen. Es 1bt auch Beispiele, sich JIroger keines remden rchıitek-
turmalers bedient hatte und deshalb ın den Entwurtsskizzen die Architektur-
malere!l, wWenn auch nıicht vollständig, doch partie. un! gleichsam ' XC1I11-

plarisc auf elıner Seite darstellte. Solche Beispiele sind die Entwüuüurtfe für den
Marmorsaal 1ın Seitenstetten, für das nicht mehr erhaltene Stiegenhaus-
fresko 1ın (j;eras (vgl Abb 5 / für das Orgelchorfresko ıIn GyOr un! für das
Chorfresko 1m Dom Briıxen.
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Natürlich erhebht sich 1U d1ie Frage, WI1Ie die Göttweiger Skizze sehen
un: beurteilen lst, wWwenn S1e nicht der eigentliche Entwurf Irogers ist uch
die Möglichkeit, dass ıne eventuell spatere eigenhändige WiederholungIrogers eın könnte, 1st Adus stilistischer 1C wen1g, Ja SAr nıiıcht überzeugendIn Frage kommt dann der Iroger sehr ahe stehende un: CNSZeE Mitarbeiter Jo-hann Zeiller. Nun kennen WIT VO  > Zeiller ohl ein1ge Gemälde un
kizzen aus jener eıit un Adus den 400er Jahren, etwa die Altarbilder In der
Pfarrkirche VO  i Japons, eın Bild ıIn der Stephanuskirche ın Horn, dann die
Skizzen un die Altarbilder 1n Fürstenzell. Sie SINnd noch gAanzZ 1mM Troger-Stilmıt den kantigen Falten un:! starken Lichtkontrasten gehalten, ass auch
auf 1h: das eher weıche der Skizze nıcht WITrklıc Zeiller ent-
fernt sıch mıiıt den Jahren War VO straffen un:! kantigen Troger-Stil un wird
In den 60er Jahren weicher, aber ist kaum anzunehmen, dass nach dem
Tod Trogers (1 /62) Ine Skizze VO  Z ihm kopiert hat Bei Zeiller rag! INan sıch
welters ach dem Wozu? Denn hat alles, Was kopierte auch ıIn selnen
Werken verwertet. Aus dem Fresko der Göttweiger Kaiserstiege tinden sıch
meılnes Wissens keine wortlichen oder beiläufigen /itate In einem Werk e1l-
lers. Später, ach der Mitte der 400er ahre, kommen für epliken ach Irogerauch noch andere Maler In Betracht, WI1e 7B ose Hauzinger (1728-1786),Franz Xaver Strattmann (1719—-1793), Franz Zoller (1726-1778), Martin Knoller
(1725—-1804) un: och andere mehr. Die Frage ach der Autorschaft dieser
Skizze ist och ungelöst un: Cut MIır sehr leid, ass ich YAGB egebenen An-
lass nıcht die Lösung bieten konnte.
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Abb aul 1roger, Deckenfresko ıIn der Göttweiger Kaiserstiege, Scheinar-
chitektur VO  z Johann Baptıst Byß, 1739
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Abb aul Jroger, Entwurfszeichnung für das Kaiserstiegenfresko muiıt
Chronos SOWI1Ee den Allegorıen VO  a Kunsten un: Wissenschaften; (ra
fische ammlung Albertina, Wiıen
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Abhbh „Ricordo” ach der unbekannten UOriginalskızze Trogers ZAE Dek-
kenfresko In der Kalserstiege, Kunstsammlungen Stift GOöttwelg
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Abb Paul Troger, Irıumph des all Benedikt, Entwurf für das Deckenftresko
1mM Festsaal der Prälatur VO Stift Melk, 1739; Melk, Stiftssammlungen
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Abb Paul 1roger, TIriıumph der Pallas Athene, Entwurf ür das ehem. Stie-
genhausfresko 1n Geras, 1/7386); Brixen, | NOoZzesanmuseum
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Abb Johann Zeiller, Deckenfresko 1n der Vorhalle ZUT Bibliothek 1ın
Stift Altenburg

Abbildungsnachweıs: 5D un: Kunstsammlungen Ctift Göttwel1g; Abhb
Koman VO Götz/ Verlag Schnell Steiner, Regensburg; Abb Bundesdenk-
malamt Wien; Abb un: Johann Kronbichler, Brixen.


